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ELEKTRISCHE LEITUNGEN.
Von Dr. P. Niiesch-Sigrist, Bern.

Das Bestreben der modernen Qualitätsindustrie geht dahin, Erzeugnisse zu

liefern, die Qeschmack und Eigenart aufweisen. Auch die schweizerischen Maschinenfabriken

liefern heute Maschinen, die nicht zum mindesten wegen ihrer schönen

Gestaltung den Weltmarkt
erobert haben. Einzig die mit
der Aufstellung elektrischer

Leitungen beschäftigte Technik
wird der ästhetischen Seite ihrer

Aufgabe noch nicht überall
gerecht. Und doch ist es je

länger um so weniger gleichgültig,

wo und wie man Stangen

und Masten elektrischer Leitungen

aufstellt, denn schon in

25—30 Jahren wird der
schweizerische Mastenwald drei- bis

viermal so dicht sein als heute.

Auch fährt man später lieber
auf solchen elektrischen
Eisenbahnen, deren Leitungen nicht

nur gut montiert, sondern auch

hübsch anzusehen sind.

Ordnen wir einmal bei einem

Abb. i. Strasse am Vierwaldstättersee ;

die an der Uferseite der Strasse befindlichen

Bäume werden geschont, die Tele-
phonleitung ist den Felsen entlang
geführt. — Fig. i. Route au bord du lac
desQuatre-Cantons; les arbre? se trouvant
du côté du lac ont été épargnés par le
fait que la conduite téléphonique a été

placée du côté des rochers.
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Von Or, /VttttcH-F/gn'sr, Lern,

Oss öestreben cler mociernen (Jualitätsinciustrie gebt ciakin, Lr^eugnisse ?u

liefern, clie QescKmacK uncl Ligenart aufweisen. Auen ctie sckweixeriseken iVlascKinen-

fabriken liefern Keute lViascKinen, ctie nickt?um mindesten wegen ikrer sckönen

Oestaltung 6en Vi/eltmarKt er-
obert Kaden. Lintig ciie mit
cier Aufstellung elektriscker

Leitungen besckäktigte 'LecKniK

wirci cier ästketiscken Leite ikrer
Aufgabe nocn nickt überall ge-
reckt. Linci ciock ist es je

langer um so weniger gieicb-
gültig, wo unci wie man Stangen
unci lViasten elektriscker Leitun-

gen aufstellt, cienn sckon in

25—ZO ^akren wirci cier sckwei-
?er!scke iViastenwalci cirei- bis

viermal so ciickt sein als Keute.

Auck takrt man spater lieber
auf solcken elektriscken Lisen-

baknen, cleren Leitungen nickt

nur gut montiert, sonciern auck
KübscK an^useken slncl.

Orclnen wir einmal bei einem

Iiclien IZsume »ercien gescnont, cile l'ele-

Mlirt, — i^, kZoute su borci ciu lsc

clu c«t5 clu lsc niit ete epscAnes psr le
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i4ò-&. j. Portal des alten
Friedhofs von ; Ollon,
vor Aufstellung eines

Transformators.
Fig. 2. Portail de l'ancien

cimetière d'OIloii
avant l'établissement
d'un transformateur.

Abb. 3. Portai des alten
FriedhofsvonOllon nach
Aufstellung eines
Transformators. Hätte man
den Transformer, wenn
er schon in den Fried-
hofjhinein müsste, nicht
hinter den Bäumen auf¬

stellen können?
Fig- 3- Le même portail
après établissement du
transformateur;

n'aurait-on pas pu le placer
derrière les arbres?
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Abb. 4 Schablonenhaft durch einen Waldrand geschlagene Schneise.
Die links stehengelassene Baumreihe hätte zum mindesten entfernt
werden sollen. (Leitung im Baustadium.) — Fig. 4. Coupe pratiquée
à travers un bois. Le règlement a été appliqué à la lettre. Ou aurait

pu au moins faire disparaître la lignée d'arbres laissée à gauche.

Gange durch Stadt und
über Land mit unbefangenem

Auge unsere
Eindrücke nach dem

Wohlgefallen oder Missfallen,
das uns die Aufstellung
der elektrischen Leitungen
auslöst, so ergeben sich

bezüglich Vegetation,
Landschaft und Architektur

eine ganze Reihe von
Gesichtspunkten. Bekanntlich

erlaubt z. B. das Gesetz

Baumäste abzuschneiden,

ja ganze Bäume zu
entfernen. Was soll man
aber dazu sagen, wenn in
einem Dorfe aus der
stattlichen Dorflinde ein grosser Sektor für ein Telegraphendrähtlein „ausgeastet" wird,
oder was hat es für einen Zweck, an einer Sekundärstrasse wegen einer einzigen

Telephonschleife die Kronen von einem halben Dutzend Kirschbäumen
hintereinander periodisch herunterzusäbeln ; alles nur, damit man ja keine Stange
seitwärts des Weges aufstellen muss. Wird da nicht die gesetzliche Befugnis fast

mit einer Vorschrift zu solchem vandalischen Tun verwechselt? Es liegt eine

tiefere Bedeutung darin, dass im japanischen Elektrizitätsgesetz speziell vom
Umpflanzen von störenden Bäumen und Bambusgebüsch die Rede ist. Abb. 1 zeigt,
dass auch bei uns da und dort ein feines Empfinden für die lebende Pflanzenwelt

vorhanden sein kann, aber solche Fälle bestätigen nur die Regel, dass das

Publikum sich viel zu wenig für den Baumschutz ins Zeug legt. Man

vergleiche Abb. 2 und 3. Bei der auf Abb. 4 gezeigten Schneise zieht sich die

stehengelassene Baumreihe den ganzen jenseitigen Abhang hinunter, und man

kann sich mit Recht fragen, ob man so nahe dem Waldrand diesen nicht mit
der Leitung hätte umfahren können. Da die Schneisen im einzelnen ja alle nach

Vandalismus aussehen, so dürfte auch da, wo sie nötig wären, schon mit Rücksicht
auf den Waldertrag, namentlich für Schwachstromleitungen die Verlegung von
Kabeln in Aussicht genommen werden. Wo Schneisen unumgänglich sind, haue

man sie an der schmälsten Stelle des Waldes und namentlich im Gebirge nicht
in der Richtung auf bewohnte Ortschaften zu aus. Mit Leitungen gehe man auch

nicht so nahe an einen gewellten Waldrand heran, dass derselbe zurückgehauen
werden muss; es genügt, wenn die Leitung in gerader Linie verläuft. Wenn man

aber an einer Staatsstrasse Bäume pflanzen will, so setze man diese nicht, wie es

>idb, ^, Scnsdlonenlisct clurcn einen Wslclrsncl lzesclilsgene Lcnnelse,

werclen sollen, (Geltung im lZsustscllum,) — /^IF, 4, Öoupe prstlqnee
iz trsvers un bois, l.e reczlement s eis spplique s Is lettrc^, 0n surslt

Liange ciurck Stacit un6
über Lanci mit unbekan-

genem Auge unsere Lin-
cirücke nscb 6em Vi/obl-

gefallen «cier iViisskallen,
ctss uns ciie Aufstellung
cier elektriscken Leitungen
auslöst, so ergeben sieb

be?üglick Vegetation,
LanciscKakt unci ArcKiteK-

tur eine gan?e IZeibe von
LiesicKtsnunKten. lZeKsnnt-

licb erlaubtIZ. cias (Zeset?

Zaumäste ab?usckneicien,

ja gan?e IZäume ?u ent-

kernen. >Vss soll man
aber cia?u sagen, wenn in
einem Oorke aus cier statt-

lieben Oorklincie ein grosser Sektor kür ein LelegrapKenciräKtiein „ausgeastet" wirci,
«cier was bat es kür einen ^weclc, an einer SeKunciärstrasse wegen einer einzigen
1'eleoKonscKIeike ciie Kronen von einem Kalben OuKenci KirscKbäumen Kinter-

einancier periociiscb Kerunter^usäbeln; alles nur, ciamit man ja Keine Stange seit-

warts cies Vi/eges aufstellen muss. ViVirci cia nickt ciie geset?I!cKe IZekugnis fast

mit einer VorscKrikt ?u solckem vancialiscken "Lun verweckselt? Ls liegt eine

tiefere Secieutung ciarin, cisss im japaniscken LleKtri-itatsgeset? speziell vom Lim-

pflanzen von störencien öäumen unci IZambusgebüscK ciie pecie ist. Abb. I ?eigt,
cisss suck bei uns cis unci ciort ein keines Lmpkincien kür ciie lebencie pflanzen-

weit vorkancien sein Kann, aber soicke Lälle bestätigen nur ciie Pegel, ciass ciss

Publikum sicK viel ?u wenig kür cien iZaumscnut? ins ?eug legt. iVian ver-

gleicke Abb. 2 unci Z. Lei cier auk Abb. 4 gezeigten Scbneise ?iebt sicK ciie

stekengelsssene öaumreike cien ganzen jenseitigen AbKsng Kinunter, unci man

Kann sicK mit peckt kragen, ob man so nabe ciem Vi7aIcZranci ciiesen nickt mit
cier Leitung Kälte umkakren Können. Da ciie ScKneisen im einzelnen ja alle nacK

Vancislismus susseken, so ciürkte auck cia, wo sie nötig wären, sckon mit pücksickt
auf cien Vi/alciertrag, namentlick kür ScKwacKstromleitungen ciie Verlegung von
Kabeln in Aussicbt genommen wercien. Vc7« ScKneisen unumgänglicb sinci, Kaue

man sie an cier sckmalsten Stelle cies Vi/alcles unci namentlick im (Zebirge nickt
in cier picktung auf bewobnte Ortscnakten Tu aus. ivlit Leitungen gebe man auck

nickt so nabe an einen gewellten Vi/alciranc! Kersn, ciass cierseibe ?urüclcgekauen

wercien muss; es genügt, wenn ciie Leitung in geracier Linie verlauft. Vi/enn man

aber an einer Staatsstrasse IZäume pflanzen will, so set^e man ciiese nickt, wie es
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im Kanton Freiburg geschehen ist, aus

Rücksicht auf eine magereTelephonleitung
an den Nordrand der Strasse, sondern

verlege die Telephonleitung an den Nordrand

und pflanze die Bäume auf die Südseite

der Strasse, damit diese zu
Schattenspendern werden.

Die Stangen, Träger und Drähte sind
wohl diejenigen Erscheinungen des

Zeitalters der Elektrizität, welche am meisten

zur Veränderung des heimatlichen
Landschaftsbildes beigetragen haben. Der
moderne Mensch hat sich daran gewöhnt,
und wir sind weit davon entfernt, sie

im allgemeinen als störend zu empfinden.
Wahr bleibt es aber, dass durch sie schon

manchmal das Schöne und Erhabene in

Landschaften und das Heimelige an Bauten

unserer Heimat unnötigerweise arg
beeinträchtigt und grässlich entstellt wurden.

Die Schönheiten des Vaterlandes
sind aber ein öffentliches Gut, an dem

durch blosse Unachtsamkeit nicht weiter
mehr gesündigt werden darf. Als weitere

Gesichtspunkte kommen daher in

Betracht, an anerkannten Aussichtspunkten die freie Aussicht nicht durch Stangen

zu verstellen und auf Höhenwegen oder an Uferstrassen die Masten bergwärts

respektive landeinwärts zu errichten, damit der Blick auf der Aussichtseite frei bleibt.

(Abb. 5, 16 und 18.)

Weltbekannt sind die Ansichten vom Wetterhorn im Berner Oberland mit dem

Kirchlein von Grindelwald im Vordergrund. Jetzt erheben sich in der Wiese vor
der Kirche eine ganze Anzahl abschreckender Stangen im Bilde. Ein beliebter

Standort für Maler war ferner das Wieslein vor der Brücke zum Schlösschen Wörth

am Rheinfall bei Schaffhausen. Heutzutage wird der Masten wegen kein Künstler
mehr sich zur Arbeit dorthin setzen. Einen schweren Fehlgriff nennen wir auch

die Aufstellung von Gitterträgern quer durch den Berninasee hindurch. Seriöse

Amateurphotographen werden solche Fälle durchaus zu bestätigen wissen, wo
durch unpassende Wahl von Standorten für Stangen und Querdrähte die

bildmässige Wirkung eines Ausschnittes der Landschaft so verdorben wurde, dass

ihnen nichts anderes übrig blieb, als den Apparat zusammenzupacken und den

Kürzeren zu ziehen.

Abb. 5. Vom Schönheitsstandpunkt aus wäre die
umgekehrte Anordnung: zuinnerst Träger, dann das
Geleise und zu äusserst der Fussweg, besser gewesen.
Die Träger sind eckig und unschön. — Fig. 5. Au
point de vue esthétique l'ordre inverse aurait été
préférable: à l'intérieur les poteaux, ensuite les rails
et extérieurement le sentier. Les poteaux sont an¬

guleux et sans grâce.

im Kanton Lreiburg gesckeken ist, aus

pücksickt auk eine magere'LelepKonIeitung
sn cien I^orclranci cler Strasse, sonäern

verlege ciie 'LelepKonIeitung an clen l»orä-
ranci unci pflanze ciie Läume auf ciie Süci-

seite äer Strasse, äamit äiese xu ScKatien-

spenäern weräen.
Oie Stangen, Träger unä Oränte sinä

woiil äiejenigen LrscKeinungen äes?eit-
alters äer LIeKtrixität, welcke am meisten

xur Veränäerung äes KeimatlicKen Lanä-
sckaktsbiläes beigetragen Kaden. Oer

moäerne tVienscK Kat sicK äaran gewöknt,
unä wir sinä weit äavon entkernt, sie

im allgemeinen als störenä xu empkinclen.
V<7aKr bleibt es aber, äass äurck sie sckon

manckmal äss Scköne unä LrKabene in

LanäscKakten unä äas Heimelige an Lauten

unserer Lleimat unnötigerweise arg be-

einträcktigt unä grässlick entstellt wur-
äen. Oie ScKonKeiten äes Vaterlsnäes
sinä aber ein ökkentlickes (Zut, an äem

äurck blosse LlnacKtsamIceit nickt weiter
mekr gesüncligt weräen äark. Als weitere

(ZesicKtspunKte Kommen äaker in Le-

trackt, an anerkannten AussicKtspunKten äie kreie AussicKt nickt äurck Stangen

xu verstellen unä auk LlöKenwegen oäer an Llkerstrassen äie iVlasten bergwärts

respektive lanäeinwärts xu errickten, äamit äer LlicK auk äer AussicKtseite frei bleibt.

(Abb. 5. lo unä 18.)

weltbekannt sinä äie AnsicKten vom Vi/etterKorn im Lerner Oberlanä mit äem

Kircblein von (Zrinäelwslä im Vorclergruncl. ^etxt erbeben sicK in äer Vliese vor
äer KircKe eine ganxe AnxsKI absckreckenäer Stangen im Liläe, Lin beliebter

Stanäort kür iVlaler war ferner äas Vi/ieslein vor äer LrücKe xum ScKIösscKen Vi/ürtK

am PKeinkall bei ScKafknausen. LIeutxutage wirä äer IVlasten wegen Kein Künstler

mekr sicK xur Arbeit clortkin setxen. Linen sckweren LeKIgrikk nennen wir suck

äie Ausstellung von diitterträgern quer clurck äen Lerninasee KinclurcK. Seriöse

AmateurpKotogrspKen weräen solcbe Lälle ciurcbaus xu bestätigen wissen, wo
äurck unpassenäe Vi/sKI von Standorten kür Stangen unä (JueräräKte äie bilci-

mässige Vl/irKung eines AusscKnittes äer Lanäscbakt so veräorben wuräe, äass

iknen nickts anäeres übrig blieb, als äen Apparat xussmmenxupacken unä äen

Kürxeren xu xieben.

Point cie vue estnetique I'««Ire iuverse uru-üit ete



Gewiss wäre es im allgemeinen auch

zu begrüssen, wenn bei Gabelungen und

Kreuzungen von Strassen die Stangen nicht,
wie es häufig geschieht, in die Gabelungsstelle

oder in den Kreuzungspunkt
gestellt, sondern so angeordnet würden, dass

sie keinen unpassenden Strassenabschluss

bilden (Abb. 6). Durch Gestänge an Strassen-

gabelungen wird häufig gegen den
weiteren Grundsatz Verstössen : Du sollst
bemerkenswerte Gebäude nicht mit Stangen
verstellen! Auch bei unserem einfachen

Bauernhause auf Abb. 6 u. 7 wäre es

besser gewesen, den Lichtmast einige Meter

hinter dem Beschauer auf der jenseitigen
Strassenseite aufzustellen.

Ein schwieriges Kapitel ist die

Aufstellung von Lichtleitungen in Ortschaften.

Wie manches heimelige Bergdorf ist in

»
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Abb. j. Der Lichtmast steht zu nahe am Bauernhaus.

— Flg. 7- Le poteau est placé trop près de la
maison.

.466. 6. Unbefriedigende Aufstellung von Masten.
Der Gitterträger steht im Kreuzungspunkt zweier
Strassen und die hinterste Stange im Gabelungspunkt

einer Strasse. — Fig. 6. Disposition peu
satisfaisante de poteaux. Le mât en fer se trouve
à l'intersection de deux routes et le plus lointain

au point d'embranchement d'une route.

der Art wie das in Abb. 8 gezeigte Siders,

häufig dazu noch gratis, in böser Weise

verdrahtet, verstellt und verhängt worden.
Da kann man nur dem Wunsche Ausdruck

geben, die Strom liefernden Elektrizitätswerke

möchten sich mehr und mehr zur
Lichtstromverteilung in Kabeln entschlies-

sen. Bis es so weit kommt, heisse es aber:

mit den Leitungen hinter den Häusern

durch, hinten hinein ins Haus und hinten

aufs Dach mit Tragwerken, Ständern und

Konsolen! Letzteres gilt besonders für die

Eisenträger der Lichtzuleitung, welche im

Bernbiet fast regelmässig vorn oder seitlich

aufgesetzt das schönste Dach verunstalten.

Ein weiteres Gebot aber lautet: Weg
mit den Stangen vor Monumenten aller

(Zewiss wäre es im allgemeinen suck

xu begrüssen, wenn bei (Gabelungen uncl

Kreuxungen von Strassen clie Stangen nicbt,
wie es Käukig gescbiebt, in clie Liabelungs-
stelle ocler in clen KreuxungspunKt ge-
stellt, sonclern so angeordnet würden, dass

sie Keinen unpassenden Strsssenabscbluss

bilden (Abb. 6). OurcK Qestänge an Strassen-

gabelungen wird Käutig gegen den wei-
teren (Zrundsstx Verstössen: Ou sollst be-

merkenswerte (Zebäucie nicbt mit Stangen
verstellen! Aucli bei unserem einsacken

ZauernKause auk Abb. 6 u. 7 wäre es

besser gewesen, den LicKtmast einige /Vleter

Kinter dem ZescKauer auf der jenseitigen
Strassenseite aukxustellen.

Lin schwieriges Kapitel ist die Auk-

Stellung von LicKtleitungen in OrtscKakten.

Vi7ie manckes Keimelige öergdork ist in

>idb, 7, Oer I^icntmsst Stent ?u nsne um IZsuern-
nsus, — /^ig, 7, I.e potesu est pisce trop pres <i<> Is

rnsison.

>idb, S, Unbetrieciigencle Ausstellung; von Ivlssten,
Oer lZittertrsZer stellt im Kreu/ungspunKt Zweier
Strsssen un6 clie nmterste StsnZe im cisbelunczs-
punKt einer Strasse, — S, Oisposition peu
sstistsissnte cie potesux, I.e mst en ter se trouve
K I^intersection cie cieux routes et Ie plus lointsin

der Art wie das in Abb. 8 gexeigte Siders,

Käukig daxu nocb gratis, in böser Vi/eise

verdrabtet, verstellt und verkängt worden.
Oa Kann man nur dem Vi7unscKe Ausdruck

geben, die Strom liekernden LIeKtrixitäts-

werke möcbten sicK mekr und mekr xur
LicKtstromverteilung in Kabeln entscblies-

sen. öis es so weit Kommt, Keisse es aber:

mit den Leitungen c/e« //äuse^/e

c/ll/r«, Kinein ins ttaus und «/«/e«

auks Oacb mit 'LragwerKen, Ständern und

Konsolen! Letxteres gilt besonders kür die

Lisenträger der LicKtxuleitung, welcke im

Zernbiet kast regelmässig vorn oder seitlick

aukgesetxt das scbünste OacK verunstalten.

Lin weiteres (Zebot sber lautet: Vt/eg

mit den Stangen vor lVlonumenten aller
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Art wie Denkmälern, Bildstöcken und

Brunnensäulen (vergi. Abb. 9). In Abb. 6

ist die Senkrechte am Brunnen durch die
Brunnensäule genügend betont und
braucht keine Verlängerung ins
Ungebührliche. Da öffentliche Brunnen häufig
in der Mitte von Plätzen stehen, gehören
die Träger auch deshalb weg, weil eine

Drahtverteilung von der Mitte von Plätzen

aus aufdringlich ist.

Immer wieder neue Fingerzeige
ergeben sich, je nachdem wir uns im Flachland,

Hügelland oder Gebirge befinden,
und je nach der Art der Leitung, die man
betrachtet. Geht man diesen Dingen
einige Zeit konsequent nach, so wird man

bald finden, dass sich keine starren Regeln

aufstellen lassen, weil das, was an einem

Orte verwerflich ist, an einem andern
geradezu als beste Lösunggeboten erscheinen

kann, und dass es Fälle gibt, wo man eine

gefährdete Stelle nur durch den Übergang

zum Kabel schonen kann. Abb. 10 zeigt einen Fall, wo dies geschehen ist,

und Abb. 11 einen solchen, wo es zu geschehen hätte. Bekanntlich kann man

Leitungen bis zu sehr

hohen Spannungen in

Kabel verlegen und der

Grund, weshalb dies nicht

allgemein geschieht, ist

nicht etwa technischer,
sondern wirtschaftlicher
Natur. Auf die überirdische

Führung vieler elektrischer

Leitungen sind wir daher

auch in Zukunft angewiesen.

Unendlich wichtig ist

daher der gute Wille und
die Einsicht der beteiligten
Kreise, dass der Techniker

Abb. 9. Geschmacklose Vergesellschaftung von Kruzifix, Bildstock Und der Ästhetiker ZU-
und Stangen. — Fig.g. Accouplement hideux d'un crucifix, d'un porte- »__„„„ u„~ «,:•...,.,.., r-i„

image et de poteaux. sammengehen müssen. Da

.466.'«.^Entstellung des Strassenbildes durch klobige
Konsolen und dicke Drähte. — Fig. 8. Enlaidissement

de ia rue par des consoles trop massives et de
gros câbles.
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Art wie Denkmälern, lZiIclstöcKen uncl

örunnensäulen (vergl. Abb. 9). In Abb. v
ist clie Lenkreckte sm IZrunnen clurcb clie

örunnensäule genügend betont uncl

braucbt Keine Verlängerung ins Llnge-
bübrlicbe. Da ölfentlicke örunnen Käufig
in cler ivlitte von Llatxen steken, geliören
clie Träger suck cleskalb weg, weil eine

DraKtverteilung von cler lVlitte von Plätzen

aus aufclringlick ist.

Immer wiecler neue Lingerxeige er-

geben sicK, je nacbclem wir uns im LIacK-

lancl, Llügellanci ocler diebirge bekinclen,

uncl je nacK cler Art cler Leitung, clie man

betracbtet. (Zebt man cliesen Dingen
einige ?eit Konsequent nacK, so wircl man
balcl linclen, class sicb Keine starren Pegeln
aufstellen lassen, weil clss, was an einem

Orte verwerklick ist, an einem anclern ge-
raciexu als beste Lösunggeboten erscbeinen

Kann, uncl clsss es Lälie gibt, wo man eine

gekäbrclete Lteiie nur clurck clen Über-

gang xum Kabel scbönen Kann. Abb. Il) xeigt einen La», wo clies gesckeken ist,

unci Abb. l I einen soicben, wo es xu gesckeken Katte. LeKanntlicK Kann man

Leitungen bis xu sebr

Koken Lpsnnungen in
Kabel verlegen uncl cier

Orunci, wesbalb ciies nicbt

allgemein gescbiebt, ist

nickt etwa teckniscker,
sonciern wirtsckaktlicker
IVatur. Auk ciie überirciiscke

Lübrung vieler elektriscker

Leitungen sinci wir claker

auck in Zukunft angewie-
sen. LinencllicK wicbtig ist

ciaber cier gute Vi/ille unci

ciie LinsicKt cier beteiligten
Kreise, ciass cier l'ecbniker

>tdb, K, ciesclimscklose Vergesellscbsttunß von Kru-Mx, IZllclstoclc UNll ller AstbetiKer XU-
uncl SIuiiAcn, — /^ig g, ^cccouplement liicleux cl>,n crucitix, cl'uo porte-

imüge et cle potesox. ssmmengeken müssen. Da

^bb,'S,^kZntste>IunA cles Strsssendücles clurcl, Klobige

gros csdles.



die Unternehmungen,
seien es die
Telephonverwaltung oder
Elektrizitätswerke, sowieso vor
Projektierung und
Aufstellung einer Leitung
im Gelände tausend

Dingezu erledigen haben,
wäre es von denselben

gewiss verdienstlich,
wenn sie bei grösseren
Anlagen auch noch einen

Vertreter des Heimat-
schutzeszu einem Augenschein

herbeiziehen wollten.

Aufgabe desselben

wäre es, zunächst den

mm^f

Abb. io. Gute Lösung. Die Schwachstromleitungen werden in einem
Kabel unter der Brücke hindurchgefiihrt, wodurch der Blick auf der
Brücke frei bleibt. — Fig. io. Bonne solution. Les lignes à faible tension
sont réunies en un câble qui passe sous le pont, de sorte que la vue

du pont n'est pas gênée par elles.

Verlauf einer Linie als

Ganzes bezüglich ihrer ästhetischen Wirkung gründlich zu überlegen, bevor er an

die Teilstücke denkt, und wenn seine Tätigkeit häufig nur darin wird bestehen

können, von zwei Übeln das kleinere zu wählen, so ist doch damit schon etwas

gewonnen. Der Vorzug, dass der Linienbau auf öffentlichem Boden an Strassen,

Wegen und Gewässern frei von Entschädigungen erfolgen kann, sollte jedenfalls
ästhetischen Lösungen nicht im Wege stehen. Möchten die zuständigen Organe sich

vor Augen halten, dass

Ausgaben, welche zur
Wahrung alles Bemerkenswerten

in der Natur und
an Bauten gemacht werden

und bei den grossen
Anlage- und Unterhaltungskosten

von Leitungen nicht
wesentlich ins Gewicht
fallen, nur einmalige sind

und sich mit der Zeit
amortisieren lassen, während

eine Verunstaltung
bleibt und als schlechtes

Beispiel weiter wirkt. All
das Gesagte ist Um SO ,466. n. Durch Häufung verschiedenartiger Leitungen entstandenes,

_ r, unerträgliches Stangengewirr. - Fig. n. Enchevêtrement affreux de
Wichtiger, weil die Zukunft conduites et de câbles les plus divers

^WB:<ji*r
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clie LinterneKmungen,
seien es äie 'LelepKon-
Verwaltung «cier LIeKtri-
xitätswerke, sowieso vor
Projektierung unci Auf-
Stellung einer Leitung
im Oelände tausend

Oingexu erledigen Kaden,
wäre es von denselben

gewiss verdienstlicb,
wenn sie bei grösseren
Anlagen auck nocK einen

Vertreter des lleimat-
sckutxesxu einem Augen-
sckein KerbeixieKen wo»-
ten. Aufgabe desselben

wäre es, xunäckst den

>ibci, «ute l.«sunZ, Oie Scliwsclistrvmleitunrren werclen in einen,
Isabel unter cler IZrücKe liinclurcnUeküKrt, woclurcb cler IZIiclc suk cier
lZrüclce kre! bleibt, — r^o. Sonne Solution, t.es lignes s ksidle tension
sont reunies en un cÄdie qui pssse sous le pont, cle sorte que Is vue

clu pont n'est pss ZSnee psr elles.

Verlauf einer Linie als

Oanxes bexüglicb ikrer ästketiscken Wirkung gründlick xu überlegen, bevor er an

die 'LeilstücKe denkt, und wenn seine Tätigkeit Käukig nur darin wird besteken

Können, von xwei Libeln das Kleinere xu wäklen, so ist dock damit sckon etwas

gewonnen. Oer Vorxug, dass der Linienbau auk ökkentlickem Loden an Ltrsssen,

wegen und (Zewässern krei von LntscKädigungen erkolgen Kann, sollte jedenfalls
ästketiscken Lösungen nickt im Wege steken. lvlöckten die xuständigen Organe sicK

vor Augen Kalten, dass

Ausgaben, welcke xur
wanrung alles IZernerKens-

werten in der l>Iätur und
an Lauten gemsckt werden

und be! den grossen An-
läge- und Llnterbältungs-
Kosten von Leitungen nickt
wesentlick ins OewicKt

fallen, nur einmalige sind

und sicK mit der ?e!t
amortisieren lassen, wäli-
rend eine Verunstaltung
bleibt und als scklecktes

Beispiel weiter wirkt. All
das (Zesagte ist UM S0 ^bö, Ourcn ttsutung verscnieclensrtigcr l.eit»„Zen entstsnclencs,

^. unertrseiicbes Ltsneeneewirr, - ^IZ, Lncnevetrernent stkreux cle

Wicktiger, weil die x^ukuntt concluites et clc cÄdles les plus clivers
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Abb. ja. Gutes Transformatorenhaus. —

Fig. i2. Bon exemple de cabine de trans¬
formateur.

Abb. ij. SchlechtesTransformatorenhaus.—
F/j?.*jj. Mauvais exemple de cabine .de

transformateur.

Abb. 14. Eleganter
Leitungsträger des Albulawerkes,

nebst heimeligem
Wärterhaus. Der Träger
steht in angemessenem

Abstände vom Hause.

-+i

" fcàrMM
Fig. r^. Poteau élégant
des installations électriques

de l'Albula, placé à
distance convenable d'une

gracieuse maison de
gardien.

5

/ibd, Qutes ^rsnslormstorennsus. —

snrmateur.

/^db, SclilccKtesl'rgnstormutorenKsus,—

tungstrsger lies ^lbula-

WärterKüus. Oer 1°räZer

^Kstgncle vom l-lsuse.

potesu elegant
cles instAllstlons electri-
ques cle l'^lduls, place s
cllstsnce convensdle cl^une

gsrclien.



den gross dimensionierten Starkstromleitungen

gehört, Verstösse gegen den guten
Geschmack hier viel brutalere Formen
annehmen, und vieles da nicht mehr angängig
ist, was bei Telephon- und Telegraphenleitungen

noch hingenommen werden kann.

Nicht nur in bewusster und feinfühliger
Rücksichtnahme auf Bestehendes ist es

möglich, über die blosse technische
Zweckmässigkeit hinaus Erfreuliches zu schaffen,
sondern auch in der Wahl und
Formgebung des Materials bietet sich hierzu

schöpferische Gelegenheit. Die für den

Bau von Kraftwerken gültigen ästhetischen

Grundsätze werden in Nr. 11 des

Jahrgangs 1912 der Zeitschrift „Heimatschutz"
von Arist Rollier festgelegt. Wie hübsch
nehmen sich auch vielerorts die schon
vorhandenen modernen Transformatorenhäuschen

aus! Durch den Wettbewerb für
eine architektonische Gestaltung der
Transformatorenstationen sind die Elektrizitätswerke

des Kantons Zürich hier (Schweiz.
Bauzeitung 1909, l.u.2. Juliheft) in
mustergültiger Weise vorangegangen (Abb. 12

u. 13).

Bezüglich der Wahl des Materials der
Masten gibt es Fälle, wo Holz dem Eisen
vorzuziehen ist, aber auch umgekehrt Fälle,

wo Eisen dem Holz vorzuziehen ist; durch Verwitterung erhalten die Holzmasten
nach und nach eine sehr passende Naturfarbe, aber auch Eisenmasten können durch
einen Farbanstrich der Umgebung angepasst werden. Mit Genugtuung gewahrt man
besonders die Verwendung von vollwandigen Eisenbetonmasten für Hochspannungsleitungen,

und es wäre nur zu wünschen, dass von deren Aufstellung, trotz der etwas

schwierigen Handhabung derselben, mehr Gebrauch gemacht würde(Abb. 14). In diesem

Zusammenhange müssen wir auch unsere Stellungnahme gegenüber den neuesten

Hochspannungsleitungen mit Hängeisolatoren und ihren 25 und mehr Meter hohen

Gittertürmen, die 100—200 Meter auseinanderstehen, kurz präzisieren (Abb. 15). Im
Baselland, wo die erste solche Leitung steht (Olten-Gösgen, Leitung von 100,000 Volt
nach Frankreich), bewirkte deren Aufstellung einen lebhaften Protest der dortigen
Heimatschutzvereinigung. Zum Kuckuck mit diesen Ungetümen! Das ist das erste

1tèsti
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Abb. J5- Starkstromleitung, nach dem Weitspann-
System angelegt. Linie nach Frankreich, in Baselland.

Man beachte die weithin glänzende Verziu-
kung der Oberteile dieser gewaltigen, leider die
ganze Umgebung dominierenden Masten.— Fig. 15.
Conduite à très haute tension d'après ie système
à longues portées dans le can ton de Bâle-campagne.
On remarque les extrémités brillantes des poteaux

qui dominent tout ce qui les environne.

den gross dimensionierten LtarKstrom-

leitungen gekört, Verstösse gegen cten guten
(ZescbmacK Kier viel brutalere Lormen an-

nekmen, uncl vieles cla nickt mekr angängig
ist, was bei l'elepbon- uncl lelegrapken-
leitungen nocK Kingenommen werclen Kann.

blickt nur in bewusster unci keintükliger
pücksicktnakme auk öestekencles ist es

möglick, über clie blosse tecbniscbe ?weck-

mässigkeit Kinaus LrkreulicKes xu scbakken,

sonciern auck in cler waKI uncl Lorm-
gebung cles ivlaterials bietet sicb Kierxu

scköpkeriscke (ZelegenKeit. Oie für clen

öau von Kraftwerken gültigen ästketiscken

(Zrundsätxe werclen in I>Ir. l l cles ^akr-

gangs 1912 cler ^eitsckrikt „tteimatsckutx"
von Arist pollier festgelegt. wie Kübscli
nekmen sicK auck vielerorts clie sckon
vorkanclenen modernen 'Lranskormatoren-
KäuscKen aus! OurcK clen Wettbewerb kür

eine arcnitektoniscbe (Gestaltung cler Lrans-
formatorenstationen sincl clie LIeKtrixitäts
werke cles Kantons türicb Kier (LcKweix.
lZauxeitung 1909, l.u.2. ^ulikekt) in muster-

gültiger weise vorangegangen (Abb. 12

u. 13).

LexüglicK cler wabl cles iViaterials cler

iVlasten gibt es Lälle, wo Llolx clem Lisen
vorxuxieken ist, aber auck umgekekrt Lälle,
wo Lisen clem Llolx vorxuxieken ist; clurck Verwitterung erkalten clie l-lolxmasten
nacK uncl nacK eine sekr passende Naturfarbe, aber aucb Lisenmasten Können durcb
einen Lsrbanstricb der Llmgebung angepasst werden, ivlit (Genugtuung gewabrt man
besonders die Verwendung von vollwandigen Lisenbetonmasten kür rlockspannungs-
leitungen, und es wäre nur xu wünscken, dsss von deren Aufstellung, trotx der etwas
scb wierigen LlandKabung derselben, mebr OebraucK gemacKtwürde(Abb 14). In diesem

^usammenbange müssen wir auck unsere Ltellungnabme gegenüber den neuesten

Llocbspannungsleitungen mit Llängeisolatoren und ikren 25 und mekr iVleter Koken
Li ittertürmen, die lötl—2l1l1 iVleter auseinandersteken, Kurx präxisieren (Abb. 15). Im
össelland, wo die erste solcke Leitung stekt (Olten-Oösgen, Leitung von l Ul),l)l1<) Volt
nacK LranKreicK), bewirkte deren Aufstellung einen lebbakten Protest der dortigen
rleimatscbutxvereinigung. x^um Kuckuck mit diesen Llngetümen! Oss ist das erste

1^2l.

/4iib, ^z, LtarKstromieitimg, nscb ciem Weitspann-
System angelegt, i.inie nscb I^ranKreicl,, in Sasel-

Kllng cler Oberteile ilieser gewaltigen, ieicier ciie
gan?e Umgebung clorninierencien^tasten. — /^IF,iz,

On remsrque les extrernites briiisntes cles puteaux



.466. i6. Fahrdrahtträger und Telephonleitung sind beide richtigerweise

am aufsteigenden Rand der Strasse aufgestellt; dagegen hätte
das Trottoir an den Aussenrand gehört. Durch die schwache Biegung
des Auslegers gewinnt der Fahrdrahtträger an Gefälligkeit. — Fig. 16.
Les mâts de la conduite du chemin de fer et les poteaux
téléphoniques sont tous deux placés correctement du côté remblai de la
route: par contre le trottoir aurait pu être placé du côté déblai.
Par la légère courbure du bras porteur de la conduite le mât perd de

sa raideur.

Gefühl, das ein
Naturfreund bei deren Anblick
hat. Bei einer
Auseinandersetzung mit
massgebenden Kreisen müsste

sich der Verfasser leider
überzeugen, dass es sich

bei diesen neuesten

Anlagen, die nur für grosse
Hauptverbindungen in

Betracht kommen, nicht
um blosse Ingenieurmode,

sondern um einen

wirklichen Fortschritt
handelt, dem auch vom
Bundesrate, der Konzession

erteilen muss, bisher
kein Hindernis in den Weg
gelegt wurde. Da die

Sachlage nicht ähnlich liegt
wie bei dem Luxus dienenden Bergbahnen, sondern eher wie bei der Anlage von Kraft¬

werken, so werden wir
uns darauf beschränken

müssen, zu verlangen,
dass die Leitungen nicht
in Gegensatz zu den

Hauptformen des Geländes

treten, sich dem
Landschaftsbilde möglichst

unauffällig einordnen,
und dass keine Mühe

gescheut wird, um Mitlei
und Wege zu finden, die

weithin glänzende
Verzinkung der Eisenteile

im Hochspannungsbereich

des Mastes durch
einen ebensoguten, aber

weniger auffälligen
Rostschutz zu ersetzen.

Einen ganz bedeuten-

Ü
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Abb. ij. Partie von der elektrifizierten Bundesbahnstrecke Bern-Thun.
Die Häufung von Stangen ist vermieden; eiserne Fachwerkträger
überspannen mehrere Geleise. Das neue Transformatorenhaus ist einfach
und zweckentsprechend. Aufnahme von Robert Blau, Muri b. Bern,
Januar 1919. — Fig. 1-7. Partie électrifiée de la ligne Berne-Thoune des
chemins de fer fédéraux. On a évité une accumulation de poteaux;
des poutres en treillis s'étendent sur plusieurs voies. La nouvelle cabine
de transformateur est simple et appropriée. Vue prise par Robert Blau

à Muri près Berne, janvier 1919.
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>4!>d, ^6, ?älirsrsl>ttr«czer uncl 'relepkonleitung sincl deicle riclitiizer-

roures par contre le trottoir aurait pu Stre place clu cöte clekla!.

(ZeküKI, das ein l^Iatur-

freund bei deren Anblick
bat. Lei einer Ansein-

andersetzung mit msss-

gebenden Kreisen musste

sicb der Verfasser leider
überzeugen, dsss es sicb

bei diesen neuesten An-
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LIauptverbindungen in
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um blosse Ingenieur-
mode, sondern um einen

wirklicben Lortscbritt
bandelt, dem aucb vom
öundesrate, der Konzes-
sion erteilen muss, bisber
Kein Hindernis in den Weg
gelegt wurde. Da die

Lacblage nicbt äbnlicb liegt
wie bei dem Luxus dienenden Lergbabnen, sondern eber wie bei der Anlage von Krakt-

werken, so werden wir
uns darauf bescbränken

müssen, zu verlangen,
dass die Leitungen nicbt
in Liegensatz zu den

Llauptkormen des (Zelän-

des treten, sicb dem Land-
scbaktsbilde möglicbst

unauffällig einordnen,
und dass Keine lviuke

gescbeut wird, um Littel
und Vl/ege zu finden, die

weitbin glänzende Ver-

zinkung der Lisenteile
im I-jocbspannungsbe-
reicb des IViastes durcb
einen ebensoguten, aber

weniger auffälligen Post-
scbutz zu ersetzen.

Linen ganz bedeuten-
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>tbd, Partie von cler elelctciki-ie, ten IZunclesdaiinstrecice IZe, n-'I >,u„,
O!e riäukung von Stangen ist vermiesen; eiserne paclivverktrgger über-
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ciiemins cie ter teclersux, 0n a evitö une accumulation cle poteaux;
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cie transkormateur est simple et sppropriee, Vue prise par kZodert Slsu

ä ivluri pres Lerne, jsnvier ISI9,
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Abb. xS. Elegante Fahrdrahtträger (Wengernalpbahn). Die starre Verbindung des Auslegers mit dem Mast
wirkt besser als die teilweise Befestigung desselben mit einem Draht wie bei Abb. 16. — Fig.iS. poteaux élégants.
La fixation du bras porteur au mât par des organes rigides est préférable à celle par fil de fer visible à la fig. 16.

den Fortschritt zum Besseren hat das äussere Ansehen von elektrischen

Bahnanlagen aufzuweisen. Wer sich des Aussehens der Versuchsbahn Wettingen-
Seebach erinnert und damit die Anlagen, z. B. der Lötschbergbahn, vergleicht,
darf die aufrichtige Anerkennung für den ästhetischen Fortschritt, der da

zu konstatieren ist, nicht versagen. Die vielen langen und dünnen Querstangen
auf den Stationen der ersteren sind durch wenige, weit auseinanderstehende, gut
wirkende, nicht zu massige Fachwerkträger ersetzt. Mit den Querstangen sind auch

die vielen in der Luft schwebenden Isolatoren verschwunden, und wo sie noch

vorhanden, wirken sie auf den Fachwerken nicht mehr so schwerfällig als auf
den nackten Stangen. Auch sonst werden heute beim elektrischen Bahnbau Stangen

und Stützen durch unauffällig gewählte Befestigungspunkte am Dach des hübschen

Bahnhofgebäudes ersetzt oder möglichst ausserhalb dem Bereich der eigentlichen
Bahnanlage aufgestellt. In wie feinen und eleganten Formen hat man auch Träger
und Ausleger namentlich für elektrische Kleinbahnen konstruieren und die

zugehörigen Kontaktleitungen aufzuhängen (Vielfachaufhängung) gelernt. Wie eckig
und unnachgiebig sehen noch die Träger auf Abb. 5 aus, und wie gerne gewahrt
man den Fortschritt auf Abb. 16 und 18. Als einen Rückschritt hierin müssen

wir die neuesten Tragkonstruktionen einiger Kleinbahnen ansehen, die infolge der

Materialknappheit der Kriegszeit ersonnen worden sind. Hauptsächlich die dort

11

/ii>b, ^3, lZiegsnte I^snrclrsnttrsger, (Wengernslpdslin), Oie stsrre Verbinclung cles Auslegers mit clem tVlsst
wirkt Kesser sls clie teilweise lZetesticzuricz clesselben mit einem Orslit wie bei ^dd, IS, — l?ic?, potesux eleczsnts,
I.s kixstion clu brss porteur su mst psr cles «rgsnes rlgicles est pretersdle s ceiie psr tii cle ter visible s is lig, 16,

den LortscKritt zum besseren Kat das äussere Anseben von elektriscken

öaknanlagen aufzuweisen. Vt/er sicK ctes Aussekens cier VersucKsbabn Vt/ettingen-
Seeback erinnert unci damit ciie Anlagen, z. L. cier Lötscb bergbann, vergleicbt,
ciarf ciie sukricktige Anerkennung kür cien ästketiscken LortscKritt, cier cia

zu Konstatieren ist, nickt versagen. Oie vielen langen unci dünnen (Juerstangen
auf den Stationen der ersteren sind durck wenige, weit auseinanderstekende, gut
wirkende, nickt zu massige Lackwerkträger ersetzt, ivlit den (Zuerstangen sind aucli
die vielen in der Lukt sckwebenden Isolatoren versckwunden, und wo sie nocn
vorkanden, wirken sie auf den Lackwerken nickt mekr so sckwerkällig als auf
den nackten Stangen. Auck sonst werden Keute beim elektriscken öaknbau Stangen

und Stützen durck unauffällig gewäKItc öekestigungspunkte am DacK des Kübscben

Labnbofgebäudes ersetzt oder möglickst ausserkalb dem öereick der eigentlicken
öaKnÄnIage aufgestellt. In wie leinen und eleganten Lormen Kat man auck Träger
und Ausleger namentlick kür elektriscke KleinbaKnen Konstruieren und die zuge-
Körigen KontaKtleitungen aukzukängen (VielkacnaukKängung) gelernt, wie eckig
und unnackgiebig seken nocK die Träger auk Abb. 5 aus, und wie gerne gewabrt
man den Lortscbritt suk Abb, l6 und 18. Als einen pücksckritt Kierin müssen

wir die neuesten ^ragkonstrukiionen einiger Kleinbsbnen snseken, die infolge der

lViaterialKnappKeit der Kriegszeit ersonnen worden sind. LlauptsäcKIicK die dort



angewandten, verlängerten Ausleger verderben, auch wo sie nicht an einer Kirche
aufmontiert sind, den guten Eindruck der Bahn. Hoffentlich erlaubt die Friedenszeit

wieder die Rückkehr zu besseren Formen. Auch eine Folge der Kriegszeit
schien es zu sein, dass die elektrifizierte Linie Bern-Thun der anschliessenden Lötsch-

bergbahn ästhetisch nicht gleichwertig ausfallen werde. In letzter Zeit werden aber

dort ursprünglich aufgestellte hölzerne Fahrdrahtträger durch weniger zahlreiche
eiserne Fachwerkgestelle, wie sie bei den Stationen der Lötschbergbahn vorkommen,
ersetzt (Abb. 17). Je schöner die überirdische Anlage der elektrischen Vollbahnen

ausgeführt wird, um so rascher wird sich das Publikum an deren Anblick gewöhnen.
Wie man sieht, spielen Fragen des Geschmacks beim elektrischen Linienbau

keine unbedeutende Rolle und die Zeitschrift „Heimatschutz" hat ihnen seit jeher
Beachtung geschenkt. Bei aller Anerkennung des Guten, das man trifft, bleibt
aber für jeden Einsichtigen doch viel Aufklärungsarbeit im Kampfe gegen die
unmotivierte Vernüchterung der Aussenwelt durch Stangen zu leisten übrig. Für
die Ingenieure selbst ist aber die Ausbildung einer eigentlichen Ästhetik des

Linienbaus eine wichtige Zukunftsaufgabe.

LIGNES ÉLECTRIQUES
On s'efforce dans certaines branches de l'industrie comme celles des montres,

des dentelles, des joujoux, à livrer des produits pouvant rivaliser de goût et

d'originalité avec ceux du solide travail manuel d'autrefois. Même les machines fournies

par nos fabriques suisses possèdent souvent un aspect élégant, qui ne
contribue pas peu à leur faire acquérir leur place sur le marché mondial.

Ce n'est donc guère que dans la branche relative à l'établisement des
conduites électriques que l'on ne donne pas au côté esthétique toute l'importance
désirable. Et cependant, il importe de plus en plus de contrôler la manière dont
les mats et poteaux de lignes électriques sont installés, car dans 25 à 30 ans déjà,
ils formeront en Suisse une forêt 3 à 4 fois plus dense qu'aujourd'hui. Il'y aura
du reste combien plus de plaisir à voyager sur des lignes électriques dont les
conduites aériennes auront été non seulement solidement construites, mais encore
établies avec goût.

Si l'on groupe et étudie les impressions ressenties à la vue des diverses
conduites électriques rencontrées au cours de promenades à la ville et à la

campagne, on en peut tirer toute une série de constatations. Ainsi, comme on le sait,
la loi permet, pour l'établissement d'une conduite aérienne, de décapiter les arbres,
même de les faire disparaître complètement. Comment admettre cependant que,

pour faire passer un mince fil de cuivre, on taille tout un secteur d'un splendide

tilleul qui fait l'ornement d'un village, ou que, pour quelques fils téléphoniques

longeant une route secondaire, on sabre périodiquement les branches d'une
demi-douzaine de cerisiers, tout ceci dans l'unique but de n'avoir pas à installer
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angewandten, verlängerten Ausleger verderben, sucb wo sie nicbt an einer Xircbe
aufmontiert sincl, clen guten Lindruck cler Labn. Hokkentlicb erlaubt clie Briedens-

zeit wieder die pücKKebr zu besseren Lormen. Aucb eine Lolge der Kriegszeit
sckien es zu sein, dass die elektrifizierte Linie lZern-l'Kun der anscbliessenden Lötscb-

bergbakn ästbetisck nickt gleickwertig ausfallen werde, ln letzter ?eit werden aber

dort ursprünglicb aufgestellte Kölzerne Labrdrabtträger durcb weniger zaklreicke
eiserne Lackwerkgestelle, wie sie bei den Stationen der Lötscbbergbabn vorkommen,
ersetzt (Abb. l7). ^e scböner die überirdiscbe Anlage der elektriscken Vollbabnen
ausgekübrt wird, um so rsscber wird sicb das Publikum an deren Anblick gewöbnen.

wie man siebt, spielen Lragen des OescbmscKs beim elektriscken Linienbau
Keine unbedeutende Polle und die ^eitscbrikt „LIeimatscKutz" Kat innen seit jeber
öeacbtung gescbenkt. öe! aller Anerkennung des Outen, das man trifft, bleibt
aber kür jeden Linsicbtigen docb viel Aufklärungsarbeit im Kampfe gegen die
unmotivierte Vernücbterung der Aussenweit durcb Stangen zu leisten übrig. Lür
die Ingenieure selbst ist aber die Ausbildung einer eigentlicben AstKetiK des

Linienbsus eine wicbtige ^ukunktsaukgabe.

On s'ekkorce dans certaines brancbes de I'industrie comme celles des montres,
des clentelles, des joujoux, a livrer des produits pouvant rivaliser de goüt et d'ori-
ginalite avec ceux du solide travail manuel d'sutrekois. lVleme Ies macbines four-
nies par nos ksbriques suisses possedent souvent un aspect elegant, qui ne con-
tribue pas peu ä Ieur faire acquerir Ieur place sur Ie marcbe mondial.

Oe n'est donc guere que dans Ia brancbe relative ä l'etablisement des con-
duites electriques que I'on ne donne pas au cöte estbetique toute i'importance
desirsble. Lt cependant, il importe de plus en plus de contröler Ia maniere dont
Ies mais et poteaux de lignes electriques sont installes, car dans 25 ä 30 ans dejä,
ils kormeront en Suisse une köret 3 ä 4 kois plus dense qu'aujourd'bui. II'v aura
du reste combien plus de plaisir a vovager sur des lignes electriques dont Ies con-
duites aeriennes auront ete non seulement solidement construites, mais encore
etablies avec goüt.

Si I'on groupe et etudie Ies impressions ressenties a Ia vue des diverses con-
duites electriques rencontrees su cours de promenades ä Ia ville et a ls cam-

pagne, «n en peut tirer toute une serie de conststations. Ainsi, comme on Ie sait,
Ia I«! permet, pour I'etablissement d'une conduite aerienne, de decapiter Ies arbres,
meme de Ies taire dispsraitre completement. Oomment sdmettre cependant que,
pour faire passer un mince fil de cuivre, on taille tout un secteur d'un spien-
dide tilleul qu! Kit l'ornement d'un village, ou que, pour quelques kils telepbo-
niques longeant une route secondaire, on sabre periodiquement Ies brancbes d'une
demi-douzaine de cerisiers, tout ceci dans I'unique but de n'avoir pas s installer
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de poteaux en dehors du chemin tracé? Ne confond-on pas, en agissant avec un
tel vandalisme, une permission légale avec une prescription? Il est très intéressant

de constater à ce sujet que la loi japonaise prévoit non la coupe, mais le

déplacement des arbres et bambous formant obstacle.

La fig. 1. montre cependant que chez nous aussi on est susceptible d'un réel

sentiment pour le monde des plantes, mais ces exceptions confirment seulement

la règle que le public reste trop indifférent à ce sujet. Que l'on compare par
exemple les figures 2 et 3. On peut encore se demander, en considérant la coupe
montrée à la fig. 4, s'il n'aurait pas été possible de contourner plutôt le bord de

la forêt, puisqu'on en était si près. Ne pourrait-on pas, lorsqu'il s'agit de traverser

un bois, au lieu de pratiquer des coupes qui ressemblent toutes plus ou moins à

des actes de vandalisme, établir les conduites sous forme de câbles souterrains,
au moins lorsqu'il s'agit de basses tensions et de faibles courants? Quand il n'est

pas possible de faire autrement, qu'on les fasse donc aux endroits où le bois est

le plus étroit, et qu'on prenne garde, au moins dans les montagnes, qu'elles ne

soient pas orientées juste dans la direction de villages ou sites fréquentés. Qu'on
ne construise donc pas les conduites si près du bord gracieusement sinueux d'un
bois qu'il faille redresser celui-ci; la conduite elle-même, toute droite, est déjà plus

que suffisante. D'autre part, si l'on plante des arbres le long d'une route, évitons
de les placer, comme cela est arrivé dans le canton de Fribourg, sur le côté nord
de la route parce qu'une maigre ligne téléphonique en occupe déjà le bord sud;

déplaçons plutôt cette dernière, afin que les arbres puissent projeter quelque ombre

sur la route.
Les mâts, poteaux et fils électriques sont certainement les apparitions de l'âge

de l'électricité qui contribuent le plus à la transformation du paysage. L'homme
moderne s'y est accoutumé et n'en ressent en général pas trop d'ennui. Il n'en
reste pas moins vrai que, par eux, la beauté de certains paysages, le caractère

pittoresque et familier de certaines constructions de notre patrie ont été misérablement

détruits. Les beautés de notre pays sont cependant un bien public auquel il
ne saurait être touché plus longtemps par simple inadvertance. Il faudrait donc se

faire une règle, aux endroits connus comme points de vue, de ne jamais gâter le

paysage par des poteaux; de même, le long de chemins établis au flanc de coteaux

ou montagnes, ou le long de lacs ou rivières, les mâts ou poteaux devraient être

placés du côté montagne, resp. terrain, de façon à laisser la vue libre du côté du

paysage (fig. 5, 16, 18).
Les amateurs sérieux de photographie peuvent tous citer des cas où, par un

choix malheureux de l'emplacement de mâts et de fils, la beauté d'un paysage a été

à tel point gâtée qu'il ne leur est plus resté qu'à fermer leur appareil et à s'éloigner.
Il serait aussi en général recommandable de ne pas installer les poteaux juste

aux points de croisement ou de bifurcation de routes, comme cela arrive fréquemment

(fig 6.). En agissant ainsi, on contrevient souvent au principe qu'il faut se
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cie poteaux en debors ciu cnemin tracö? !>Ie conkond-on pas, en agissant avec un
tei vandalisme, une permission legale avec une prescription? II est tres interessant
cie constater a ce sujet que Ia Im japonaise prevoit non Ia coupe, mais Ie cie-

plscement ctes arbres et bambous tormant obstacle.

La lig. I. montre cepenciant que cbez nous aussi on est susceptibie ct'un reel

sentiment pour Ie moncte cles plantes, mais ces exceptions contirment seulement

Ia regle que Ie public reste trop indifferent ä ce sujet. (Jue i'on compare par
exemple Ies kigures 2 et 3. On peut encore se clemancler, en considersnt Ia coupe
montree a Ia fig. 4, s'il n'aurait pss ete possible cle contourner plutöt Ie borcl cle

la foret, puisqu'on en etsit si pres. I>Ie pourrait on pas, lorsqu'il s'ggit cle trsverser

un bois, su lieu cle pratiquer cles coupes qui ressemblent toutes plus ou moins ä

cles actes cle vanclalisme, etablir les concluites sous forme cle cables souterrsins,
au moins lorsqu'il s'agit cle basses tensions et cle fsibles courants? Ouancl !I n'est

pas possible cle faire autrement, qu'on Ies fasse clonc aux enclroits oü Ie bois est

Ie plus etroit, et qu'on prenne garcle, au moins clans Ies montagnes, qu'elles ne

soient pas orientees juste cisns Ia clirection cle viiiages ou sites frequentes. Ou'on
ne construise clonc pas Ies concluites si pres clu borcl grscieusement sinueux cl'un

bois qu'il faille reclresser celui-ci; la concluite eile meme, toute clroite, est deja plus

que süffisante. O'autre part, s! I'on plante cles arbres Ie long ci'une route, evitons
cle Ies placer, comme ceia est arrive clans Ie canton cle Lribourg, sur Ie cöte nord
de ls route parce qu'une maigre ligne telepbonique en occupe deja Ie bord sud;

deplacons plutot cette clerniere, afin que Ies arbres puissent projeter quelque ombre

sur Ia route.
Les mäts, poteaux et kils electriques sont certainement Ies apparitions de Lage

de I'electricite qui contribuent Ie plus ä Ia transformstion du paysage. L'Komme
moderne s'v est accoutume et n'en ressent en general pas trop d'ennui. II n'en
reste pas moins vrsi que, pär eux, Is beaute de certsins pavssges, Ie caractere pitto-

resque et tsmilier de certaines eonstructions de notre patrie ont ete miserable-

ment detruits. Les beautes de notre pavs sont cependant un bien public auquel !I

ne saurait etre toucbe plus longtemps par simple inadvertance. II kaudrait donc se

ksire une regle, aux endroits connus comme points de vue, de ne jämais gater Ie

pavsage par des poteaux; de meme, Ie long de cbemins etablis au klanc de coteaux

ou montagnes, «u Ie long de Iscs ou rivieres, Ies mäts «u poteaux devraient etre

places du cote montsgne, resp. terrain, de kac^on ä laisser Ia vue libre du cöte du

pavsage (fig. 5, i6, 18).
Les amateurs serieux de pbotograpbie peuvent tous citer des cas oü, par un

cboix msibeureux de l'emplscement de mäts et de tils, Ia beaute d'un pavsage a ete

a tei point gatee qu'il ne Ieur est plus reste qu'a kermer Ieur appareil et ä s'eloigner,
II serait aussi en general recommandable de ne pas installer les poteaux juste

aux points de croisement ou de bikurcaiion de routes, comme ceia arrive frequem-
ment (kig «.). Ln agissant ainsi, «n contrevient souvent au principe qu'il kaut se
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garder de gâter par des poteaux des constructions dignes d'être remarquées. Même

pour la simple maison de paysan que représentent les fig. 6 et 7, il eût été

préférable de placer le poteau de l'autre côté de la rue, de façon qu'il ne soit pas

interposé entre la maison et la personne qui la regarde.
Un problème difficile est celui de l'établissement des conduites pour la lumière

dans les localités. Maint charmant petit village de montagne a été, ainsi que le

montre la fig. 8 pour celui de Sierre, honteusement défiguré. On ne peut à ce

sujet qu'exprimer le vœu de voir les usines électriques adopter de plus en plus
le câble souterrain pour leurs conduites. En attendant, qu'on s'efforce de placer
celles-ci derrière les maisons, de les y faire pénétrer par derrière, et de placer
consoles et supports sur le versant arrière du toit.

Encore une recommandation: gardons-nous de placer des poteaux devant un
monument quel qu'il soit: statue, fontaine, etc., (voir fig. 9). Dans la fig. 6 la

colonne de la fontaine indique suffisamment la verticale, sans qu'il soit nécessaire

de l'allonger encore. Comme les fontaines publiques sont ordinairement situées au
milieu des places, il faut d'autant plus éviter d'y accoler des poteaux que des

distributions de fils partant du milieu d'une place sont fort importunes au

point de vue esthétique.
Les constatations que l'on peut faire sont, cela va de soi, bien différentes suivant

qu'on se trouve en plaine ou dans un pays vallonné ou montagneux, et il est

évident qu'on ne saurait établir des règles absolues, ce qui en un endroit doit
être rejeté, pouvant constituer, à un autre, la meilleure solution ; il est cependant
des cas où on ne peut épargner l'aspect de l'endroit qu'en se servant du câble

souterrain. La fig. 10 montre un exemple où l'on a procédé de cette façon et

la fig. 11, un exemple où on aurait dû le faire. Comme on le sait, on peut utiliser
le câble souterrain même pour de très hautes tensions, et la raison pour laquelle
on ne le fait pas davantage n'est pas d'ordre technique, mais économique. Il faut

donc s'attendre à voir installer à l'avenir bien des conduites aériennes. Il est par
suite de toute importance que dans les milieux qui s'en occupent, on prête son
attention et sa bonne volonté à faire travailler de front le technicien et l'esthéticien.

Puisque les entreprises soit de téléphones, soit d'usines électriques ont à étudier

quantité de points dans le pays avant d'entreprendre le projet d'une ligne, il serait

très profitable que, lors de l'établissement de réseaux importants, elles demandent
la coopération d'un représentant du Heimatschutz. La tâche de celui-ci serait
d'étudier d'abord à fond tout le parcours de la ligne au point de vue esthétique,
avant de s'occuper de détails, et si son activité ne devait avoir pour résultat que
de choisir de deux maux le moindre, il y aurait encore quelque bénéfice à cela.

L'avantage de pouvoir établir une ligne sur le sol public sans dédommagement
le long des routes, des chemins et des cours d'eau, ne devrait pas empêcher
des solutions plus esthétiques. II ne faut pas oublier que les dépenses qui en

résulteraient ne seraient que fort peu de chose par rapport aux autres quand il
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gsrcler cle gater par cies poteaux cies constructions clignes ci'etre remarquees. ivleme

pour Ia simple maison cie pavsan que representent Ies fig. v et 7, il eüt ete pre-
terable cte placer Ie poteau cie I'autre cote cte Ia rue, cte kacon qu'il ne soit pas

interpose entre Ia maison et Ia personne qui Ia regsrcie.
On Probleme ctikkicile est celui cte l'etabiissement ctes concluites pour Ia lumiere

clans Ies localites, iVIaint cbarmsnt petit village cle montsgne a ete, ainsi que le

montre Is fig. 8 pour celui cie Lierre, bonteusement cieiigure. On ne peut a ce

sujet qu'exprimer Ie vceu cle voir Ies usines electriques aclopter cle plus en plus
Ie cäble souterrain pour Ieurs concluites. Ln attenciant, qu'on s'ekkorce cle placer
celles-cl cierriere Ies msisons, cle Ies v ksire penetrer par cierriere, et cle placer
consoles et Supports sur Ie versant arriere ciu toit.

Lncore une recommanciaiion: garclons nous cie placer cies poteaux cievant un
monument quei qu'il soit: statue, kontsine, etc., (voir kig. 9). Dans la fig. 6 ls

colonne cie Ia fontaine inciique sufkisamment Ia verticsle, sans qu'il soit Necessaire

cie I'allonger encore. Oomme Ies fontaines publique« sont orciinairement situees su
milieu cies place«, il kaut ci'autant plus eviter ci'v accoler cies poteaux que cies

ciistributions cie kils partant ciu milieu 6'une place sont kort importunes au

point cie vue estbetique,
Les conststations que l'on peut taire sont, cela va cie soi, bien ciikterentes suivant

qu'on se trouve en piaine ou cians un pavs vallonne «u montsgneux, et il est

evident qu'on ne saurait etablir cies regies absolues, ce qui en un enciroit cioit

etre rejete, pouvant constituer, ä un autre, Ia meilleure Solution; il est cepenciant
cies cas oü «n ne peut epargner l'aspect cie I'enciroit qu'en se servant ciu cabie

souterrain, La kig. 10 montre un exemple oü l'on a procecie cie cette kacon et

la kig. II, un exemple oü on aurait ciu le ksire. Oomme on Ie sait, on peut utiliser
Ie cadle souterrain meme pour cie tres Kautes tensions, et la raison pour Iaqueiie

on ne Ie kait päs ciävantage n'est pas cl'orcire tecbnique, mais economique. ll kaut

clonc s'attenclre ä voir installer a l'avenir bien cies concluites seriennes. II est par
suite cie toute importsnce que cisns Ies milieux qui s'en occupent, «n prete son
sttention et ss Könne volonte a taire travsiller cie krönt Ie tecknicien et I'estKeticien.

puisque Ies entreprises soit cie telepkones, soit ci'usines electriques ont a etuciier

qusntite cie points clans Ie pavs avant cl'entreprencire le projet ci'une ligne, il serait

tres profitable que, lors cle l'etabiissement cle reseaux importants, elles clemsnclent

Ia cooperation ci'un representant ciu Lleimatscbutx. La tacke cle celui-ci serait
ci'etuciier ci'aborci a konci tout Ie pareours cie Ia ligne au point cie vue estbetique,
avant cie s'occuper cie cietsils, et si son activite ne cievsit svoir pour resuitat que
cie ckoisir cie cieux maux le moincire, ii v aurait encore quelque benekice ä ceia.

L'avantäge cle pouvoir etäblir une ligne sur Ie sol public sans cieclommagement
Ie long cles routes, cles cbemins et cies cours cl'esu, ne clevrait pas empecber
cles Solutions plus estketiques. II ne kaut pas oublier que les clepenses qui en

resulteraient ne seraient que kort peu cle ckose par rapport aux autres quancl il

14



s'agit de grandes entreprises, qu'elles n'auraient lieu qu'une fois et s'amortiraient
avec le temps, tandis qu'un enlaidissement du paysage est durable et risque d'agir
dans la suite comme mauvais exemple. Ce qui précède est d'autant plus important

que l'avenir est aux conduites électriques de grandes dimensions, avec
lesquelles les accrocs au bon goût prennent une forme beaucoup plus brutale.

Ce n'est pas seulement en tenant compte de ce qui existe déjà qu'il est
possible de prendre d'heureuses dispositions sans se limiter au simple point de vue
technique; l'occasion s'offre souvent de créer d'agréables coups d'œil par un
choix judicieux du matériel et de sa forme. L'architecte a aussi son rôle à jouer
dans ce domaine, ainsi que le montrent les fig. 12 et 13.

Pour des conduites à haute tension, l'emploi de mâts en béton armé massif

parait être le plus recommandable (fig. 14), et il serait très désirable que, malgré
leur maniement difficile, on en fît davantage usage.

En relation avec ce qui précède, nous devons présenter quelques objections à

un nouveau genre de conduites à très haute tension avec isolateurs suspendus et

mâts de 25 mètres et plus, placés à 100—200 mètres de distance les uns des

antres (fig. 15). Cette disposition permet bien, il est vrai, de remplacer par un
seul mât toute une série de poteaux; par contre ces mâts dominent et écrasent

tout ce qui les environne. Comme il s'agit là d'un réel progrès technique, il faut
malheureusement s'attendre à voir se construire d'autres lignes du même genre.
On peut cependant demander que la partie brillante du sommet de ces mais soit

remplacée par quelque chose qui « tire » moins l'œil.
Si l'on étudie les lignes de chemins de fer électriques, on ne peut que

constater un réel et réjouissant progrès dans la construction de leur superstructure.
Combien élégante est souvent la forme donnée maintenant aux mâts et à leurs

bras, dans certaines lignes électriques à voie étroite! Comme les mâts suivant fig. 5

paraissent anguleux et rébarbatifs en comparaison de ceux visibles aux fig. 16

et 18. H y a cependant quelque recul à constater à ce point de vue dans la

construction récente de quelques voies, recul résultant du manque de matériel; certains
bras portant la conduite sont trop longs et gênent à l'aspect de la ligne. Espérons

que la paix permettra de revenir à de meilleures formes.
Comme on le voit, les questions de goût dans la construction des conduites

électriques jouent un rôle qui n'est pas sans importance et le Heimatschutz leur
a depuis longtemps voué son attention. Tout en reconnaissant volontiers ce qui
a déjà été accompli dans ce domaine, il faut constater qu'il reste encore un gros
effort à faire dans la lutte contre l'enlaidissement sans motif de notre pays. Pour
les ingénieurs eux-mêmes, il serait bon d'adjoindre à l'enseignement de la construction

des lignes, une étude de celles-ci au point de vue esthétique. Trad, par L. B.
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s'agit cie grancies entreprises, qu'elles n'aursient lieu qu'une kois et s'amortiraient
svec le temps, tanclis qu'un enlaiclissement clu pavsage est clurable et risque cl'agir
clans la suite comme mauvais exemple. Oe qui prececle est cl'autant plus impor-
tant que l'avenir est sux concluites electriques cle grancles climensions, avec les-

quelles Ies accrocs au bon goüt prennent une korme oeaucoup plus brutale.
Oe n'est pas seulement en tenant compte cle ce qui existe clejä qu'il est pos

sible cle prencire cl'Keureuses ciispositions sans se limiter au simple point cle vue

tecbnique; I'occasion s'okkre souvent cie creer ci'agreabies coups ci'ceil par un
cboix juciicieux ciu materiei et cie ss korme. L'arcbitecte a süss! son röie a jouer
cians ce äomaine, ainsi que Ie montrent Ies kig. 12 et 13,

pour cies conciuites ä Kaute tension, l'emplo! cie rnais en beton arme massik

parait etre Ie plus recommanciable (kig. 14), et il serait tres ciesirable que, malgre
Ieur maniement ciikkicile, on en kit cisvantage usage.

Ln relation avec ce qui prececle, nous cievons presenter quelques objections a

un nouveau genre cie conciuites a tres baute tension svec isolateurs suspencius et

mäts cie 25 metres et plus, place« ä IOO—2U0 metres cle ciistance Ies uns cies

sntres (kig. 15). Oette ciisposition permet bien, il est vrai, cie remplacer par un
seul mät toute une serie cie poteaux; par contre ces mäts clomiuent et ecrasent

tout ce qui les environne. Oomme il s'sgit Ig ci'un reel progres tecbnique, il kaut

malbeureusement s'sttencire a voir se construire ci'autres lignes ciu meme genre.
On peut cepenciant ciemancier que Ia Partie brillante ciu sommet cie ces msis soit

remplacee par quelque cbose qui « tire » moins l'ceil.
Li I'on etuciie Ies lignes cie cbemins cie ker electriques, on ne peut que con-

stster un reel et rejouissant progres cians la construction cie Ieur superstructure.
Oombien elegante est souvent Ia forme clonnee maintenant aux mäts et ä ieurs

bras, cians certaines lignes electriques a voie etroite! Oomme Ies mäts suivant kig, 5

paraissent anguleux et rebsrbatifs en comparaison cie ceux visibles aux fig. 16

et 18. II vs cepenciant quelque recul ä constster a ce point cie vue cians la con-
struction recente cie quelques voies, recul resultant ciu manque cie materiei; certains
bras portant Ia conciuite sont trop longs et genent a I'aspect cie Ia ligne. Lspe-

rons que Ia paix permettra cie revenir ä cie meilleure« kormes.

Oomme on Ie voit, Ies questions cie goüt cians Ia construction cies conciuites

electriques jouent un röie qui n'est pas sans importsnce et le Lieimatscbut? Ieur

a clepuis longtemps voue son attention. I'out en reconnaissant volontiers ce qui
a clejä ete accompl! cians ce clomaine, il kaut constater qu'il reste encore un gros
ekkort ä taire clans Ia luite contre I'enlaiciissement san« motif cle notre pavs. pour
Ies Ingenieurs eux-memes, il serait bon cl'acljoincire a I'enseignement cle Is construc-
tion cies lignes, une etucie cie ceiles-ci au point cle vue estbetique. 7>ac/. M/-/.. S.
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